
Qualität und erfüllte Erwar-
tungen sind maßgebliche 

Faktoren für eine nachhal-
tige Akzeptanz großer Solar-
anlagen. Die Grosol-Studie [1] 
stellt bei dem Thema Quali-
tätssicherung und Monitoring 
fest: „Die Qualitätssicherung 

ist im Bereich der Solartech-
nik insofern besonders wich-
tig, da ein Ausfall der Systeme 
vom Nutzer in der Regel nicht 
erkannt wird und daher kei-
ne zeitnahe Mängelbehebung 
erfolgt. Selbst wenn höchste 
Qualitätsstandards sicher-
gestellt werden können, ist 
eine regelmäßige Funktions-
kontrolle unverzichtbar, was 
Kosten verursacht und per-
sonelle Ressourcen erfordert. 
Die Leistungsfähigkeit der 
Anlage und der Nachweis, 

dass die prognostizierten Er-
träge und Einspareffekte er-
zielt werden, können jedoch 
erst im Laufe des Betriebes 
nachgewiesen werden.“ Kon-
kret bedeutet dies, dass die Er-
tragskontrolle die gründliche 
Planung nicht kompensieren 
kann, aber auch eine noch so 
gründliche Planung im lau-
fenden Betrieb überwacht 
werden muss, möchte man 
ein Ergebnis erzielen, das alle 
Erwartungen erfüllt. 

Was ist Stand der Technik?
Die wesentliche Grundla-

ge einer Planung größerer 
Solaranlagen im Bestand ist 
ein möglichst exaktes Wis-
sen über den tatsächlichen 
Verbrauch vor Ort. Denn das 
Warmwasserzapfprofil und 
der Zirkulationsbedarf sind 
für die Dimensionierung der 
Solaranlage entscheidend. Es 
gibt unterschiedliche Mög-
lichkeiten, um diese Daten 
zu ermitteln. Meist geschieht 
dies auf die vermeintlich si-
chere Weise mithilfe von DIN-
Normen. Diese Auslegungen 
sind allerdings, wie es die Pra-
xis zeigt, meist deutlich über-
dimensioniert. Rohrleitungen 
sind nach DIN 1988 bis zum 
Faktor 2 überdimensioniert, 
Trinkwassererwärmer nach 
DIN 4708 sogar bis zum Fak-
tor 4 [2]. 

Enorme Einsparpotenzi-
ale bei den Investitionskos-
ten, aber auch eine verbes-
serte Hygiene können da-
durch verhindert werden. So 
sollte nicht sklavisch auf die 
Einhaltung von Normen ge-
achtet werden. Diese spie-
geln zwar die anerkannten 
Regeln der Technik wider, 
hinken jedoch bisweilen der 
technischen Entwicklung ein 
wenig hinterher. Es sollten 
vielmehr ganz allgemein die 
„gute fachliche Praxis“ wie 
auch die „anerkannten Re-
geln der Technik“ angewen-
det werden. Diese finden sich 
beispielsweise in Planungs-
leitfäden oder Erfahrungsbe-
richten wieder. Beispielsweise 
sind bei Trinkwasserverbräu-
chen gemessene Werte viel 
Ziel führender als die in den 
einschlägigen Normen nie-
dergeschriebenen. Die Dauer 
einer gemessenen Zapfspit-
ze hat meist eine sehr kurze 
Gleichzeitigkeit. Dazu ein Bei-
spiel: In einem Mehrfamilien-
haus mit 33 Wohneinheiten 
wurde ein Spitzendurchfluss 
von 27 l/min ermittelt, was ei-
ner Gleichzeitigkeit von 0,09 
entspricht. Die Gleichzeitig-
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Für die breite Markteinführung größerer thermischer Solaranlagen ist die nachgewiesene 

Wirtschaftlichkeit eine wesentliche Voraussetzung. Die Entscheidung für eine solche An-

lage fällt immer häufiger nicht nur im Mehrfamilienhaus oder größeren Wohnkomplexen, 

sondern auch in gewerblichen Gebäuden oder Sportanlagen. Größere thermische Solaran-

lagen können jedoch nur dann verlässlich und wirtschaftlich arbeiten, wenn die Projektie-

rung auf möglichst exakter Datenbasis durchgeführt und mittels qualifizierter Trend- und 

Störmeldungen eine Ertragskontrolle bzw. ein Anlagenmonitoring vorgenommen wird. 

Um bei Betriebsstörungen rasch reagieren zu können, bedarf es einer zuverlässigen, aber 

auch kostenoptimierten Anlagenüberwachung. Das Fehlen eines Controllings des Anla-

genbetriebs kann deutliche Ertragseinbußen und unwirtschaftlich arbeitende Anlagen 

zur Folge haben. Diese Thematik war Anlass für ein Seminar, welches bei solid in Fürth in 

Zusammenarbeit mit der DGS Hamburg/Schleswig-Holstein Ende Oktober stattfand.

Solaranlagen-Monitoring alleine genügt nicht

Kontrolle ist gut,  
Planung ist besser
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∂ Die Entscheidung für eine große 
Solaranlage fällt immer häufiger 
nicht nur im Mehrfamilienhaus 
oder größeren Wohnkomplexen, 
sondern auch in gewerblichen Ge-
bäuden oder Sportanlagen. 
� Bild: Solvis



keit laut DIN 4708 würde hier 
0,18 ergeben. 

Eine effektive Planung soll-
te immer anstreben, den tat-
sächlichen Bedarf im Bestand 
zu erfassen. Eine Überschät-
zung der Spit-
zen-Zapflast 
führt oft zu 
weniger Ef-
fizienz und 
Hygiene bei 
gleichzei-
tig höheren 
Kosten. Rein 
nach DIN 
ausgelegte 
Anlagen 
können dies 
nur bedingt 
berücksichtigen, ein striktes 
Anwenden von Normen muss 
nicht zu einer funktionstüch-
tigen bzw. effizienten Anlage 
führen. Hier ist die Erfahrung 

der Planer aber auch das Hin-
terfragen der Normen viel we-
sentlicher. Die sogenannten 
anerkannten Regeln der Tech-
nik niederzuschreiben ist im 
Übrigen eines der Ziele, das 

sich die Güte-
gemeinschaft 
Solarenergie-
anlagen mit 
dem RAL GZ 
966 [3] zum 
Ziel gesetzt 
hat. Die dort 
formulierten 
Güte- und 
Prüfbestim-
mungen als 
technische 
Lieferbedin-

gung haben im Streitfall vor 
deutschen Gerichten bestand, 
da hiermit eine eindeutige 
technische Definition über 
die Qualität der Lieferung von 
Montage verbunden ist.

Erträge oder Funktion fördern
Im Marktanreizprogramm 

der BAFA gab es bereits Richtli-
nien, welche Solarsysteme mit 
Funktionskontrolle gefordert 
hatten. Die Anlagen mussten 
einen Durchflussmengenmes-
ser, Vor- und Rücklaufthermo-
meter für den Solarkreis sowie 
eine Anzeige des Betriebszu-
standes besitzen. Abgesehen 
davon, dass durch den Ein-
bau einer Funktionskontrolle 
dessen Nutzung noch lange 
nicht sichergestellt wird, wird 
in Fachkreisen auch die Fra-
ge diskutiert, ob es denn Sinn 
macht, lediglich den Solar-
kreis zu überwachen. 

Ein funktionierender So-
larkreis muss nicht zwingend 
auch Energie einsparen. Die 
Einbindung des Solarkreises 
in den Nachheizkreis, die Di-
mensionierung des Solar-
kreises in Relation zu den 

Verbrauchern, die Qualität 
der nachgeschalteten Kom-
ponenten ist dabei noch lan-
ge nicht berücksichtigt. Im 
Gegenteil, ein überdimensio-
nierter Solarspeicher mit zu-
dem hohen Wärmeverlusten 
kann eine nicht optimal funk-
tionierende Solaranlage deut-
lich besser erscheinen lassen. 
Die Auswirkung einer Ände-
rung des WW-Verbrauchs auf 
den spezifischen Solarkreiser-
trag kann man in Bild 1 er-
kennen. Ob die im Regler an-
gezeigten Werte überhaupt 
schlüssig sind, kann der An-
lagenbetreiber nicht immer 
beurteilen. 

Einen Garantiewert für Er-
träge von Solaranlagen zu 
fordern bzw. fördern hat sich, 
wie die Erfahrungen zeigen, 
nicht etablieren können. Für 
den Anlagenplaner ist es sehr 
schwierig, alle Randbedin-
gungen abzuklären. Die indi-
viduellen Verbräuche sind oft-
mals unbekannt und ändern 
sich oftmals auch noch wäh-
rend des Betriebs der Anlage 
immer wieder. Einen interes-
santen Kompromiss hat sich 
der Klimaschutzfonds ProKli-
ma aus Hannover einfallen 
lassen. Dort fördert man So-
larwärmeanlagen im ersten 
Betriebsjahr mit einer zusätz-
lichen Ertragsförderung der 
eingespeisten Solarwärme 
von 0,25 Euro/kWh. 

∂ Die Änderung des WW-Verbrauchs hat Auswirkungen auf den spezifischen Solarkreisertrag.
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» Die wesentliche 
Grundlage einer Pla-
nung größerer Solar-

anlagen im Bestand ist 
ein möglichst exaktes 
Wissen über den tat-
sächlichen Verbrauch 

vor Ort. «

∂ Bei den thermischen Sensoren ist eine stabile Anbringung wie auch eine 
gute thermische Anbindung wichtig …� Bild: Resol 

∂   … bei den Einstrahlungssensoren die unverschattete Anbringung.
� Bild: Resol



Messwerte einordnen, Fehler 
herausfinden

Entsprechen die Solarer-
träge bzw. die Einsparungen 
nicht den Erwartungen, benö-
tigt ein Anlagenbetreiber meist 
professionelle Hilfe. Die Fehler
analyse, so 
die Erkennt-
nis, bedarf 
eines lang-
jährigen 
Know-hows 
in der Solar-
technik. Lei-
der sind die 
meisten So-
laranlagen 
nicht oder 
nur ungenügend messtech-
nisch ausgestattet. Ohne 
eine solche Minimalausstat-
tung können aber meist keine 
Aussagen über den Anlagen-

betrieb erfolgen. Eine frühzei-
tige Erkennung von Produkt-,  
Installations- oder/und Pla-
nungsmängeln ist nur mit-
tels einer detaillierten Funk-
tionskontrolle möglich. Lie-
gen beispielsweise gleichzeitig 
eine hohe Warmwasserlast 
und hohe Speichertempera-
turen vor, so lässt dies ein hy-
draulisches Problem erahnen. 
Eine zu geringe Pufferentla-
dung kann als Ursache auch 
ein zu klein dimensioniertes 
Membranausdehnungsge-
fäß haben. Die Folge hier ist 
ein Unterdruck im Pufferspei-
cher, Luft im System führt da-
bei zu einer geringen Puffer-
entladung [4].

Um relevante Daten zu er-
halten, müssen zur Funkti-
onskontrolle mehrere Tem-
peraturfühler, Durchfluss-
messer und nach Möglichkeit 

auch ein Ein-
strahlungs-
sensor in Kol-
lektorebene 
angebracht 
werden. Ne-
ben dem So-
larkreis sind 
dabei insbe-
sondere auch 
Messwerte 
aus dem 

Heizkreis notwendig. Die An-
bringung der Sensoren sollte 
sorgfältig geschehen. Bei den 
thermischen Sensoren ist eine 
stabile Anbringung wie auch 

eine gute thermische Anbin-
dung wichtig, bei den Ein-
strahlungssensoren die unver-
schattete Anbringung (Bild). 
Dies gilt natürlich nicht nur 
für eine spezielle Funktions-
kontrolle, sondern sollte bei 
allen Messstellen berücksich-
tigt werden. Dies ist auch 
ganz allgemein eine häufig 
festzustellende Fehlerursache 
bei Solaranlagen.

Input/Output Controller und 
SolvisPrelog

Zwei interessante Pro-
dukte zur Funktionskontrolle 
und Bestands
analyse wur-
den auf dem 
Seminar vor-
gestellt. Der 
Input/Out-
put-Control-
ler von Resol 
und der Sol-
visPrelog. 

Ersterer ist ein Kontrollge-
rät, das, ausgestattet mit meh-
reren Sensoren, eine Funk-
tions- und Ertragskontrolle 
durch täglichen Vergleich von 
gemessenem und erwartetem 
Solarkreisertrag ermöglicht. 
Das IOC-Verfahren wurde 
am ISFH [5] entwickelt. Über 
spezielle Algorithmen wird 
die Solaranlage, deren Para-
meter zuvor in das Gerät ein-
gegeben wurden, mittels Sen-
soren überwacht. Die Anlage 
wird somit automatisch kon
trolliert, bei dem vereinfach-
ten Berechnungsmodell kon-
zentriert man sich momentan 
auf den Solarkreislauf.

Ein anderes nützliches 
Werkzeug ist der Solvis Pro-
log. Mithilfe dieses Loggers 
ist es möglich, bis zu einem 
Jahr lang die wesentlichen 
Warmwasser-Energiever-
brauchs-Werte eines beste-
henden Gebäudes zu ermit-
teln. Die Messungen können 
in Minutenwerten, bei Spitzen 
(Zapfungen) auch in Sekun-
den-Auflösung, ausgelesen 
werden. Für eine möglichst 

genaue Datenbasis sind spezi-
ell die Nutzenergie (Zapfung) 
und „Verwaltungsenergie“ 
(Zirkulation) wesentlich.

Zusammenfassung
Die Funktionstauglichkeit 

solarthermischer Anlagen zu 
überwachen ist wesentlich. 
Bei der Überwachung des So-
larkreises darf das Heizungs-
system allerdings nicht nach-
rangig betrachtet werden. Im 
Vorfeld der Planung muss 
vieles bedacht werden. So ist 
eine Vorab-Analyse im Be-
stand nötig, es sind einfache 

und bewähr-
te Anlagen-
konzepte aus 
Standard-
Baugrup-
pen gefragt. 
Ein strate-
gisch abge-
stimmtes Sa-
nierungs-

konzept für den Bestand ist 
unerlässlich.� ∂
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∂  Der Input/Output-Controller von 
Resol ermöglicht eine Funktions- und 
Ertragskontrolle durch täglichen Ver-
gleich von gemessenem und erwar-
tetem Solarkreisertrag.� Bild: Resol
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∂  Solvis Prolog protokolliert den Warmwasser-Energieverbrauch bis zu einem 
Jahr lang.� Bild: Solvis

» Ein striktes An-
wenden von Normen 
muss nicht zu einer 
funktionstüchtigen 

bzw. effizienten  
Anlage führen. «

» Ein funktionie-
render Solarkreis 

muss nicht zwingend 
auch Energie  
einsparen. «


